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1. Allgemeines Integrationsverständnis 
 

„Integration braucht eine klare Orientierung und eine gemeinsame Zielrichtung. 

Grundlegendes und übergeordnetes Ziel aller Integrationsarbeit ist das gelingende, 

friedliche und auf Toleranz basierende Zusammenleben aller Menschen in einer 

vielfältigen und heterogenen Gesellschaft. Die Sicherung des sozialen Friedens ist eine 

unabdingbare Voraussetzung dafür, dass sich alle Menschen sicher, angenommen 

und beheimatet fühlen können. Die Werte unserer Gesellschaft gründen auf der 

freiheitlich demokratischen Grundordnung, die im Grundgesetz verankert ist. Toleranz 

gegenüber anderen und die Akzeptanz der im Grundgesetz verankerten Werte und 

Normen sind Voraussetzung für ein gelingendes Miteinander. Dabei sind die 

Menschen- und Bürgerrechte eine feste Grundlage unserer Gesellschaft und nicht 

verhandelbar. Das gilt insbesondere für die Unantastbarkeit der Würde des 

Menschen, Toleranz, Religionsfreiheit, Presse- und Meinungsfreiheit sowie die 

Gleichstellung von Männern und Frauen. Die nachhaltige Vermittlung dieser Werte ist 

zentrale Aufgabe. Ziel muss es sein, dass alle Menschen, die dauerhaft in Deutschland 

leben, die Werte des Grundgesetzes respektieren und sich entsprechend verhalten. Wir 

gründen die Ziele von Integration und die Umsetzung von Angeboten und 

Maßnahmen auf dem bestehenden Rechtssystem und den geltenden Gesetzen. (…)   

 

Integration ist für uns ein gegenseitiger Prozess aller Beteiligten, der von den 

Grundsätzen des Förderns und Forderns geprägt ist. Die Sicherung des sozialen 

Zusammenhalts ist ein wesentlicher Gelingensfaktor für Integrationsprozesse. So 

muss sichergestellt werden, dass nicht verschiedene Bevölkerungsgruppen 

gegeneinander ausgespielt werden, sei es am Arbeits- oder Wohnungsmarkt oder im 

Bildungsbereich. Dabei liegt eine der großen Herausforderungen darin, 

gesellschaftliche Exklusionsmechanismen zu erkennen und diesen entgegenzuwirken. 

Dazu gehört insbesondere die aktive Bekämpfung von Rassismus, 

Fremdenfeindlichkeit, Homophobie, Feindlichkeit gegenüber behinderten Menschen, 

Antisemitismus, Feindlichkeit gegenüber allen Religionen, Sexismus und 

antidemokratischen Einstellungen. Zudem müssen vorhandene Strukturen noch 

stärker darauf ausgerichtet werden, gleiche Zugangschancen zu Bildung und Arbeit 

und somit gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe zu schaffen und zu 

unterstützen. Als Kreis ist es unsere Aufgabe, die Rahmenbedingungen unter 

Beachtung der komplexen Lebenszusammenhänge und Lebenswirklichkeiten unserer 

modernen Gesellschaft zukunftsorientiert mitzugestalten, so dass das 

Zusammenleben in unserer real existierenden vielfältigen Gesellschaft verbessert 

wird.  

 

Dieses Integrationsverständnis beschreibt eine Haltung der Offenheit, Toleranz und 

Akzeptanz unterschiedlicher Lebensentwürfe und formuliert gleichzeitig das Ziel, 

jedwede Art von Schubladendenken zu überwinden sowie soziale und gesellschaftliche 
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Chancenungleichheiten zu reduzieren. Der Weg dahin muss vor diesem Hintergrund 

und mit diesem Ziel gestaltet werden.“  

 

(Aus: Ziele, Wege, Chancen. Integration im Kreis Steinfurt. Auftaktkonzept. S. 5. Juni 

2016.) 

 

 
Programm der Lesung bei der Adventsfeier 2017 

 

 

2.  Integrationskonzept am HEBK 
 

Verengt man diesen Auszug aus dem „Auftaktkonzept Integration“ des Kreises 

Steinfurt auf die schulische Perspektive, so sticht vor allem eine Formulierung hervor: 

Aufgabe sei es „gleiche Zugangschancen zu Bildung und Arbeit und somit 

gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe zu schaffen und zu 

unterstützen“. Dies ist auch ein wichtiges Ziel der gemeinsamen Arbeit am HEBK, 

allerdings sind vor allem zugewanderte junge Menschen, die als so genannte 

Seiteneinsteiger*innen in den deutschen Schulbetrieb integriert werden, in der Regel 

durch die Sprachbarriere ggü. Deutsch-Muttersprachler*innen stark benachteiligt. 
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Dies gilt insbesondere, wenn diese Jugendlichen, wie am Berufskolleg üblich, bereits 

ein Alter haben, in welchem in Deutschland normalerweise die Schulabschlüsse 

erreicht werden. Dann können fehlende Deutschkenntnisse zur unüberwindlichen 

Hürde auf dem Weg zur gleichberechtigten gesellschaftlichen Teilhabe werden. 

 

Um dem entgegenzuwirken ist daher eine umfängliche, binnendifferenzierte und 

qualifizierte Sprachförderung  (=> 2.1) die zunächst vielleicht wichtigste Aufgabe 

bei der Beschulung junger zugewanderter Menschen ohne ausreichende 

Sprachkenntnisse. 

 

Viele der geflüchteten Jugendliche haben in ihren Herkunftsländern bereits eine gute 

schulische Bildung erhalten und müssen in Deutschland hauptsächlich die deutsche 

Sprache lernen, um schulisch anknüpfen zu können. Nicht wenige jedoch haben 

aufgrund von Flucht und Vertreibung über Jahre keinen geregelten Schulunterricht 

mehr erhalten. In einigen Fällen haben diese Schüler*innen überhaupt noch nie eine 

Schule besucht und sind daher nicht alphabetisiert. Hier besteht ein besonderer 

Förderbedarf, z.B. in Hinblick auf die notwendige Alphabetisierung. Das Lernen 

muss erst gelernt werden und die fehlende schulische Sozialisation muss, so gut es 

geht, durch geeignete Fördermaßnahmen kompensiert werden. 

 

 
IFK-Schüler als “Schulguides“ bei den Tagen der offenen Tür 2018 

 

Diese Bedarfe weisen über das Aufgabenspektrum einer gewöhnlichen Lehrtätigkeit 

hinaus und können von den Lehrkräften einer Schule manchmal nicht alleine 

bewältigt werden. Die Kooperation mit unterstützenden Partner*innen ist 

daher unverzichtbar. Ziel ist es, die schon bestehenden Netzwerke zur 



Integrationskonzept HEBK 2019 

ganzheitlichen Förderung junger Menschen mit Migrationshintergrund (=> 

2.2) zu aktivieren und auszubauen. 

 

Lehrkräfte, die Seiteneinsteiger*innen unterrichten, machen i.d.R. schnell die 

Erfahrung, dass ihre Schüler*innen neben dem Bedarf an gutem Unterricht auch 

sonst in vielfältiger Hinsicht Beratungs- und Unterstützungsbedarf (=> 2.3) 

haben. Das kann z. B. den Kontakt mit Behörden und entsprechender Korrespondenz 

betreffen, ebenso gesundheitliche oder familiäre Probleme. Psychosoziale 

Versorgung ist in diesem Zusammenhang ein wichtiges Stichwort. Auch hier kann die 

Bedeutung eines funktionierenden Netzwerkes nicht genug betont werden. Neben 

zahlreichen externen Akteur*innen unterstützt auf der Ebene der Schulentwicklung 

das 2018 gegründete Multiprofessionelle Team Integration (=> 2.4) die tägliche 

Arbeit am HEBK.  

 

 
Ein Schüler der IFK liest ein selbstverfasstes Gedicht zum Thema  

„Heimat“ beim Hermann-Emanuel-Tag 2019 

 

Sind die ersten Schritte in der neuen Heimat erfolgreich gemacht, erste 

Deutschkenntnisse erworben und wird am Ende der sprachlichen Erstförderung 

womöglich bereits der Hauptschulabschluss nach Klasse 9 erreicht, so stellt sich für 

die Schüler*innen schnell die Frage nach geeigneten Anschlussperspektiven (=> 

2.5). Viele Jugendliche wollen zunächst ihre Schullaufbahn fortsetzen. Doch auch, 

wenn sie eine Ausbildung aufnehmen, muss der anspruchsvolle Berufsschulunterricht 
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bewältigt werden. Spätestens jetzt zeigen sich  zusätzliche Förderbedarfe in den 

Fremdsprachen, in Mathematik und im Bereich der Fachsprachen. 

 

Neben staatlichen Unterstützungsangeboten (z.B. nach dem „Bildungs- und 

Teilhabepaket“ BuT) muss auch die Schule hier durch geeignete Zusatzangebote, 

z.B. im Nachmittagsbereich, und passende Fortbildungen (=> 2.6) für die Lehrkräfte 

reagieren. 

 

Viele Jugendliche, die infolge von Kriegsgeschehen und Flucht nach Deutschland und 

zu uns ans HEBK gekommen sind, haben bekanntlich sehr schlimme Erlebnisse hinter 

sich. Nicht wenige sind dadurch bis heute traumatisiert. Viele haben 

Familienmitglieder verloren oder mussten sie in den umkämpften Gebieten mit einer 

unsicheren Zukunft zurücklassen. Hier in Deutschland sind sie oftmals weitgehend auf 

sich allein gestellt und finden auch nicht immer sofort privaten Kontakt zu Deutschen. 

Die Schule und der Unterricht sind dann nicht selten die einzige, berechenbare 

Konstante in ihrem Leben. In der Schule wissen die Schüler*innen, was sie zu 

erwarten haben, sie kennen die Lehrkräfte, haben einen geregelten Alltag und treffen 

andere Jugendliche. Dies ist für viele Seiteneinsteiger*innen überaus wichtig für die 

Wiedererlangung eines Selbstwirksamkeitsgefühls und bedeutet, dass die 

Schule auch über den Unterricht hinaus Identifikations- und Beziehungsangebote 

macht, z.B. durch Projekte und im Rahmen des Schullebens (=> 2.7). Häufige 

Wechsel der Bezugspersonen sollen nach Möglichkeit vermieden werden.  

 

Insgesamt verfolgt das HEBK einen kompetenzorientierten Ansatz, der die 

zugewanderten Jugendlichen mit ihren individuellen Eigenschaften und Fähigkeiten 

bestmöglich fördern will und sie als Bereicherung für das schulische Leben am HEBK 

betrachtet. 

 
Szenebild aus den „Räubern“ 
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Plakat für die Aufführung der „Räuber“ 2018 

 

2.1 Sprachförderung am HEBK (in den Anlagen A und B, APO-BK) 

 

 Eingangstests zur Bestimmung des Sprachlevels 

 Unterricht durch ausgebildete Sprachlehrkräfte 

 Zusätzliche Unterstützung durch studentische Vertretungslehrkräfte 

 Wenn möglich: Unterricht in Teams 

 Binnendifferenzierung als didaktisches Prinzip 

 Multimedialer Unterricht 

 Ergänzende Sprachförderangebote im Nachmittagsbereich oder in 

Kooperation mit externen Partner*innen (z.B. Fit in Deutsch in den 

Sommerferien 2019) (geöffnet für Schüler*innen aller Bildungsgänge) 
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IFK-Schüler*innen lesen Märchen bei der Adventsfeier 2017 

 

2.2 Netzwerkpartner 

 

 Kommunales Integrationszentrum: Mitorganisation von 

Beratungsangeboten, Organisation von Fit in Deutsch, konzeptionelle 

Zusammenarbeit, Organisation des Runden Tisches Berufskollegs  

 Schulamt für den Kreis Steinfurt/Fachberatung Integration: 

Zusteuerung neuer Schüler*innen, Vermittlung von Patenschaften, 

Durchführung von regionalen Konferenzen 

 Amt für Soziales, Gesundheit und Pflege: Schuleingangsuntersuchungen, 

Beratung der Lehrkräfte, Fortbildung zum Thema „Traumatisierte Jugendliche“ 

 Jugendamt des Kreises Steinfurt: Einzelfallberatung, Krisenintervention 

 Agentur für Arbeit: regelmäßige Beratung zu allen Fragen der schulischen 

und beruflichen Ausbildung und zu möglichen Anschlussperspektiven bzw. 

alternativen Bedarfen, Beteiligung an der jährlich stattfindenden 

Übergangsberatung am Ende des Schuljahrs 

 Jobcenter: Beteiligung an der jährlich stattfindenden Übergangsberatung am 

Ende des Schuljahrs 

 Lernen fördern: Beteiligung an der jährlich stattfindenden 

Übergangsberatung am Ende des Schuljahrs, Vermittlung von Pat*innen  

 Jugendmigrationsdienst Steinfurt/Ev. Jugendhilfe Münsterland 

gGmbH: Einzelfallberatung, Krisenintervention, unbürokratische Hilfen 

 Flüchtlingsberatungsstellen, z.B. Caritas  

 Pro Familia: sexualpädagogische Beratung 

 Stadt Steinfurt: Mitarbeit am Integrationskonzept der Stadt (2017/18), 

regelmäßige Teilnahme am Lenkungsausschuss „Integration“, in diesem 

Zusammenhang Vorstellung der IFK auf dem städtischen  

„Unternehmerfrühstück“; Entwicklung eines Projekts „Senior-
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Tutoren“ (Nachhilfe für Berufsschüler*innen durch Senior-Tutoren 

aus dem regionalen Umfeld) 

 BNI-Steinfurt: Vorstellung der IFK mit Schüler*innen zur Vermittlung von 

Praktikums- und Ausbildungsplätzen 

 Diverse Unternehmen und Einrichtungen in der Region: ermöglichen 

Praktika und Ausbildungsverhältnisse 

 … 

 

 
Szenenbild aus Schillers Räubern mit Schülern der IFK 

 

2.3 Beratung und Unterstützung 

 

 s. Punkt 2.2 

 Schulische Beratungsangebote: durch alle Lehrkräfte sowie speziell 

ausgebildete Beratungslehrkräfte und den Schulsozialarbeiter 

 Mentoren-Projekt von Schüler*innen für Schüler*innen: Um den neu 

zugewanderten Schüler*innen eine schnelle Integration und Orientierung in 

das Schulleben zu ermöglichen, werden ihnen Pat*innen zugewiesen. Die 

Pat*innen stehen für organisatorische Fragen des Schulalltags zur 

Verfügung. 

 

 

 



Integrationskonzept HEBK 2019 

 
Szenenbild aus Schillers Räubern mit Schülern der IFK 

 

2.4  Multiprofessionelles Team Integration 

 

 Bestehend aus Schulleitung, Schulsozialarbeiter und Lehrkräften 

 Schulentwicklungsplanung zu Themen wie: Sprachförderangebote für 

Neuzugewanderte, Vorgehen bei akuten Notlagen von Schüler*innen, 

Mentorenkonzept (Zertifikat: „Koordination der interkulturellen 

Schulentwicklung“) sowie rechtliche Besonderheiten bei Aufnahmen von 

Neuzugewanderten in vollschulische BG 

 Versteht sich als Ansprechpartner und Berater für Kolleg*innen  

 

2.5  Anschlussperspektiven 

 

 s. Punkt.2.2 

 Teilnahme an Maßnahmen gemäß KAoA-kompakt 

 Frühzeitige Kontaktaufnahme zu potenziellen Ausbildungsbetrieben und 

Einrichtungen durch zwei 14-tägige Praktika pro Schuljahr 

 

2.6  Fortbildungen 

 

 Verschiedene Fortbildungen, z.B. zu Themen wie „Sprachsensibler 

Unterricht“ oder „Beschulung von traumatisierten Jugendlichen“  

 Teilnahme an Fachtagungen 

 

2.7  Projekte und Schulleben 

 

 Gestaltung der ersten Herman-Emanuel-Gedenkwoche in 2019 zum Thema: 

„Flucht Vertreibung Migration 1935 – 1945 – 2015“, in Kooperation mit 

einer FOS- Unterstufe  

 Bildungsgangübergreifende Diversitätsprojekte in 2019 und 2018 

 Theaterprojekt „Die Räuber“ in 2018 
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 Mitwirkung an der Lit:Steinfurt in 2019 und 2018 

 Schulfeste und Klassenfeiern 

 Teilnahme an „Tagen der offenen Tür“ (u.a. als Schulguides) 

 Interkulturelle Begegnungen (Fastenbrechen, Adventsfeier) 

 

 
Schüler der IFK präsentiert Gebäck aus der Heimat  

bei den Tagen der offenen Tür 2017 

 

 

 


